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Die Halleſche Reform“ erſcheint jeden Sonnabend.

Abonnements Bedingungen.
Der Abonnementspreis beträgt in Halle ind Giebichenſtein: frei in's Haus 1 Mk. 50 Pfg. Durch die Poſt: 1 Mk 50 Pfg. excl

Beſtellgeld. (PoſtZeitungsliſte Nr. 3322.) Durch Kreuzband bezogen 2 Mk. 25 Pfg für drei Monate. Einzelnummer 20 Pfg. Juſerate: Die viergeſpaltene PetitZeile 15 Pfennige
Alle Sendungen ſind an Redakteur C. Schröder in Halle a. S., Unterberg 3 zu richten.

Ar. 1. Halle a. 5., den 5. Januar 1909. 8. Jahrgang.
Anſere jüdiſchen Mitbürger ſind eigentlich ganz fried

liebende Menſchen. Wie waren ſie bemüht ßu verſchönern

geweſen iſt.

Straße, habe.
Verkäuferin erfuhr,

Se hatten ihm aber geſagt,
Diebin eine Tochter im jüdiſchen Geſchäft L., Leipziger

Schnell dahin, wo er den Namen der
dabei ihm aber bedeutet wurde,

unſer Weihnachtsfeſt, und weil ſe wiſſen, daß die Sozi das Mädchen iſt bereits 5 Jahre in meinem Geſchäft,
niſcht wiſſen von Religion, machen die Jüden alle
Kunſtſtückchen, ſie auf den richtigen Weg zu bringen,
doch ſind dieſelben von recht verſchiedener Art.
J. Lewin führte die Verbrennung einer Hexe auf, die
nach Weihnachten eingeroſtet war; Elkan hatte eine
Katzenmarie ausgeſtellt, deren Aeußeres aber äußerſt
abſtoßend auf die Paſſanten wirkte, ſah doch das alte
Weib einer Jüdin gar nicht ähnlich.

Die jüdiſche Fiebesglnt haben wir unſeren Leſern
in der Weihnachtsnummer vorgeführt und ſoh der
heißſpornige Joſeph davon nicht ſehr entzückt geweſen
ſein, weil ſollte niſcht wiſſen die Anderen, daß er ſich
hat vergriffen an der Ladnerin. Nun dem Waaren-
hauſe M. Bär wird niſcht ſchaden der Fehltritt.

Es iſt unſere Meinung. Von M. Bär iſt Geſchäfts
führer der Herr Hauptmann, welcher wohl mal wird
werden Jnhaber der „Filiale“ um ſpäter einmal zu
machen 'ne großen Umſatz auf eigne Fauſt.
Was wir von dem verliebten Lageriſten Joſeph denken,
wollen wir auch heute verrathen. Nun, Joſeph wird
werden ſollen angelernt Um l kerten die nächſte nen

zu eröffnende Bär-Filiale. Se werden ſagen „Wie iſt
er gekommen derßu, ßu ſchreiben ſolchen Stuß?“ Na,
wie mer kann kimmen auf ſolche Gedanken, iſt ſeh
einfach. Wenn das jüdiſche Oberhaupt, Herr Haupt
mann, hätte handeln wollen korrekt, hätte er müſſen
ſchmeißen raus ſeinen Jntimus Joſeph, weil er ſich
vergreift an's weibliche Perſonal. Das wäre das
Richtigſte geweſen, wenn er auch ſeine Mordgedanken
ausgeführt hätte, denn es wäre bewieſen worden, daß
hält Herr Hauptmann auf gute Sitten in der Bär
Filiale. Da er den verliebten Joſeph nicht zur Ab
kühlung an die Luft geſetzt hat, werden unſere Hinter
gedanken beſtätigt.

Nun das Keue!
Julius Silberberg, welcher handelt mit Leinen- und

Baumwollwaaren, iſt auch gekommen auf ſeiner Reiſe
nach Obhauſen, was liegt unweit Querfurt wo er
hat überzeugt eine Familie, daß ſie brauchten von
ſeinen ſchainen Waaren für 420 Mk., die alten Leute
für 280 Mk. der Schwiegerſohn für 140 Mk.
Weil ſe nun nicht bezahlten, hat er verklagt die alten
Leute, was hat gemacht 40 Mk. Gerichts und Anwalts
koſten. Nun hat er nicht drücken wollen die „ver
nünftigen“ Leute. Was hat er gemacht, der Herr
Julius Silberberg Na, ä Schuldſchein, wonach die
alten Leute ſich verpflichten zu beßahlen die Geſammt
ſchuld von 460 Mk. in monatlichen Raten von 4 Mk.,
alſo ein Ziel von ca. 10 Jahren. Jn dem Schuld
ſchein ſteht weiter, ſe verzinſen Herrn Julius Silberberg
die 460 Mk. ßu 3 Prozent. Wenn wird ausbleiben
eine Rate, ſoll ſein fällig der ganze Reſt. Damit
nun die Schuldner ſo recht in die Hand des Herrn S.
kamen, ließ er ſich „verpfänden“ das ganze Mobilar
der alten Leute. Na, mehr konnte Herr Julius Silber
berg den Leuten doch nicht entgegenkommen?? Was
hat er gemacht weiter? Er iſt in Abweſenheit
des Schwiegerſohns gegangen zu deſſen Hauswirth in
der Albrechtſtraße hier und hat dem Schneider weg
genommen das Unterbett, ein Kopfkiſſen, Bügeleiſen
und andere Sache. Mit welchem Recht und wie kam
der Hauswirth dazu die Sachen herauszugeben Dieſe
Fragen werden wir ſpäter beantworten,

David Krauſe, jüdiſcher Kürſchnermeiſter, welcher
wohnt Prinzenſtraße 26, wollte beſtohlen worden ſein.
„Eine Frau hat mer geſtohlen ßwei werthvolle Boas,
waih geſchrieen.“ Er wußte aber nicht, wer die Diebin

ſeien Se vorſichtig. Der jüdiſche Meiſter aber kümmerte
ſich wenig an die Ermahnung, ſondern eilte zur
Criminalpolizei und er hatte das Glück, gleich einen
Beamten mitzubekommen. Es war am Weihnachts
heiligeabend, kurz vor 8 Uhr. Die beiden alten
Leute ſind dabei, den Tannenbaum fertig zu ſchmücken

es klopft. „Herein!“ Zwei Männer treten ein,
der eine ſtellt ſich als Criminalbeamter vor, der andere
als David Krauſe. Die alten Leute waren ſprachlos,
als ſie vernahmen, daß der Jude die alte Frau
beſchuldigte, geſtohlen zu haben zwei Bog. Der Beamte
fragte den Jüd: „Erkennen Sie die Frau beſtimmt
wieder „Ja, das iſt ſie!“ anwortet der Jüd.
„Dann muß ich hausſuchen“, erklärte der Beamte.
Als er in Thätigkeit war, ſtellte er nochmals die
Frage an den Juden jetzt begann er zu waimern:
Eine Frau hat geſagt weiter kam er

nicht, denn der Beamte donnerte ihn an: „Nun aber
raus!“ Der Jüd iſt gegangen und den alten Leuten
iſt vergangen die Weihnachtsfreude. Sie, liebe Leſer,
werden wohl meinen der Jude habe ſich ob ſeiner
Unverſchämtheit entſchuldigt, da irren Sie ſehr. Waren
ihm doch ßwei Boas geſtohlen was kümmert's ihn,
wenn er den Goims ihre heiligſte Feſtfreude zerſtört
Wir erkundigten uns wo der David Krauſe ſein
Geſchäftslocal eigentlich habe, da wurde uns der Beſcheid:
Jn der Leipziger Str. 81. Als wir nachſchauten,
fanden wir, daß dort angeſchrieben ſteht: H. Krauſe,
doch fehlte die Aufſchrift, wer Jnhaber iſt, das ſoll die
Frau Krauſe ſein. Es ſoll uns gleich ſein,
zieht doch das Geſchäft nach Leipziger Str. 4, dort
kommt der eigentliche Jnhaber hoffentlich zum Vorſchein.
Wenn nun die Hallenſer nicht bald aufwachen, dann
bleibt uns weiter nichts übrig, als eine Compagnie
der Graf Pückler'ſchen Garde nach Halle zu beordern.

Die Perlinoky's hat man genommen die Freiheit,
weil ſoll unterſucht werden die faine Geſchäftspraxis.
Der ſtille Theilhaber ſoll geworden ſein laut. Unſer
Halleſcher Mitbürger ſoll ſchon haben gehabt ä Aus-
landspaß in der Taſche. Unſere Jüden haben eigentlich
rechtes Pech, wir wollen ſie darob tröſten.

Ein neues, ſtaktliches Gebäude iſt am 4. Januar
eröffnet. Das Heim der gewerblichen Zeichenſchule als
Handwerkerſchule. Das neue Schulhaus liegt an der

Gutjahrſtraße. SWas iſt der Menſch für ein geplagtes Geſchöpf!
Iſt er mit irdiſchen Gütern geſegnet, dann verfolgt ihn
die Steuerbehörde, kann er nichts ſein eigen nennen,
dann wird er von Noth und Sorge geplagt. Wie es
gemacht wird, haben ein hieſiger Brauereibeſitzer und
ein bereits wegen Einkommenſteuerhinterziehung beſtrafter
Fleiſchermeiſter jetzt wieder erfahren müſſen, ſie beide
ſollen mehr Einkommen haben als ſie angegeben.

Die ſchlimmſten Folgen des Kohlenwuchers hat
glücklicherweiſe der bis jetzt milde Winter paraliſirt.
Um aber die Kohlenpreiſe auf ihrer jetzigen Höhe zu
halten, bezw. noch zu ſteigern, hat eine am 17. Dez.
zu Eſſen abgehaltene Verſammlung von Grubenbeſitzern
beſchloſſen vom 1. Jan. ab die Förderung gegen die
Betheiligung von 10 Prozent einzuſchränken.

Die Kohlenbarone ſcheinen doch noch einen Ramſch
machen zu können. Wenn der Winter, wie er ſich am
I. Jan. eingeführt hat, länger anhält, dann kann es
ſchlimm werden. Die arbeitsſcheuen, ſtreikſüchtigen
Maurer und Conſorten haben in letzter Zeit gehofft,
die Meiſter müßten nun bald kommen und bitten,
die Arbeit wieder aufnehmen zu ſollen, da macht der

daß die Winter auf einmal einen dicken Strich durch. Schnee
ſchippen können die Faulenzer auch nicht deshalb
halten ſie ſich in ihrem Stammlokal ſauf, wo für die
Schnapsgroſchen der Herbergsvater tüchtig einheizt.
Die Familie kann betteln gehn wenn ſie hungrig iſt.

Im Regierungsbezirk Merſeburg iſt der Beginn
der Schonzeit für Haſen, Wachteln, Auer, Birk und
Faſanenhennen, ferner für Haſelwild, auf den 20. Jan.
feſtgeſetzt worden.

Don wem? Der 12jähr. Schmiedeſohn Richard
Fiſcher hatte eine Motor Maſchine als Weihnachtsgeſchenk
erhalten. Das Ding iſt beim Gebrauch explodirt.
Sollte der Schenker das Ding bei „Bär“ gekauft haben,
dann bitten wir um gütigen Beſcheid.

M. Här hat wieder die „billigen“ Gläſer und
Eimer inſerirt, ſobald aber die Käufer 1 Dtzd. wünſchen,
müſſen ſie vernehmen, daß der Oberbefehl lautet: Wir
dürfen nur höchſtens 3 Stück verkaufen, damit unſere
Kunden alle befriedigt werden können. Dieſe Ausrede
klingt doch zu oberfaul. Angeblich waren dieſe Artikel
bereits vergriffen, nun ſie wieder angeboten werden,
bekommt man wieder andere Ausreden. Dadurch
beſtätigt ſich, daß M. Bär die billigen Gläſer und
Eimer nur als Lockvögel benutzt.

Juden nnd Sozialdemokraken. Es erſcheint jetzt ein
Aufruf im „Vorwärts in welchem eine Kirchenaus
trittskommiſſton die Diſſidenten auffordert, deren
Kinder gezwungen ſind, gegen den Willen threr Eltern
„Religionsunterricht“ zu nehmen, an die Rektoren. das
Verlangen zu ſtellen, die „Kinder“ dem „jüdiſchen
Religionsunterricht zuzuweiſen“. Dieſem Verlangen
müſſe nach der am 22. Dez. d. J. erfolgten Entſcheidung
des Falles „Hoffmann“ Rechnung getragen werden,

ſo ſagt der „Vorwärts“ und bemäntelt dieſe
offene Ueberführung der Kinder zum Judenthume damit,
daß die Regierung hierdurch nur gezwungen werden
ſolle ſich mit der Frage der „Diſſidentenkinder“ zu
befaſſen. Die Schutztruppe der goldenen Jnternationale
ſoll alſo nach und nach ganz jüdiſch werden. Uns
kann es ſchon recht ſein. Machen die Halleſchen
Sozi das Theater auch mit

Fatale Geſchichte das. Bei der Leichenfeierlichkeit
des Generalfeldmarſchalls Grafen Blumenthal in Berlin
fehlte der Herr Oberbürgermeiſter der Stadt Halle a. S.
als der Kaiſer ſämmtliche Deputationen zu ſich herrufen
ließ. Der Herr Oberbürgermeiſter hatte es vorgezogen
ſich vorzeitig zu entfernen. Daß der Augenzeuge auch
ausplaudern muß. Die Bürger machen ſich nun
ſchon jetzt Kopfzerbrechen, wie es mit der Denkmalsfeier

werden wird. Die Stadtverordneten ſind nun ver
pflichtet, dieſen Vorfall zu rechtfertigen, denn es koſtet
die Reiſe doch wohl „unſer“ Geld

Vom Kriegsſchauplatz.
England. Die engliſchen Miniſter betteln in

der ganzen Welt um Soldaten herum, um neues
Kanonenfutter zu haben. Da es nicht genug Geſindel
giebt, die Lücken in den glorreichen Regimentern Jhrer
Majeſtät der Königin Whiskey zu füllen, ſo werden
nun ſelbſt die Wilden mobiliſirt, die ſich allerdings
nicht mehr ſchlechter aufführen können, als die britiſchen
Mordbrruner. Neuſeeland wird ein Kontingent von
200 Mann nach Afrika ſenden, das zur Hälfte aus
Ausſtralnegern (Maoris) beſtehen ſoll. Ein ſolches
Vorgehen iſt wieder einmal wider das Völkerrecht, nach
deſſen neueren Beſtimmungen halbziviliſirte farbige
Truppen gegen Weiße nicht verwendet werden dürfen
Darnach fragt man in England freilich nicht zweifel
haft iſt nur, ob die 100 Maoris das afrikaniſche
Kraut fett machen werden.

Verleger und verantwortlicher Redakteur: C. Schröder,
Halle a. S., Unterberg 3. Druck von Carl Gleditzſch, vorm. G. Bernhardt, Halle a. S., Fernſprecher 902.
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Transvaal. Ford Kitkchener hat von Neuem
eine Proklamation von ſich gegeben, in der er allen
Buren, die ſich freiwillig ergeben, großmüthig geſtattet,
mit ihren Familien in den Lagerplätzen der Regierung
zu leben, bis ſie in ihre Heimſtätten zurückkehren
können. Wie undankbar, daß die Buren hiervon nichts
wiſſen wollen, ſondern verſtockten Sinnes den Eng
ländern weitere Prügel austheilen!

Wie Lord Kitchener in einem Telegramm ſelbſt
zugiebt, wurden die Engländer von den Huren bei
Helvetig grauſam vermöbelt über 50 Mann ſind ge
fallen, während 200 Gentlemen in Khaki, die nicht
mehr Zeit hatten, Reißaus zu nehmen, gefangen
wurden. Ein „Proſit Neujahr“ den wackeren Buren!

Tranusvaal. Die Bewegung der Holländer in
der Kapkolonie zu Gunſten der Buren iſt unbeſtreitbare
Thatſache. Der ganze Norden der Kolonie iſt in
hellem Aufſtand begriffen, der immer weiter nach
Süden vordringt. Die engliſchen Truppen ſind überall
in der Defenſive. Die engliſche Kriegsverwaltung
arbeitet fieberhaft an der Entſendung weiterer Truppen.
Woher dieſe aber nehmen Die Beſtürzung in London
iſt groß, ditto der Schmerz der Königin; ſie mag ſich
damit tröſten, daß derſelbe in Berlin getheilt wird.

Transvaal. Jn Johannesburg ſind mehrere
Deutſche unter dem Verdachte, die Buren begünſtigt zu
haben verhaftet worden. Ob der Verdacht auch
irgendwie begründet iſt, iſt den Engländern ſelbſtredend
„ſchnuppe“. Es ſind ja nur Deutſche.

China. Da es fortgeſetzt in China nichts zu
fiegen giebt, hielt der Weltmarſchall in den Weihnachts
tagen wenigſtens eine herzſtärkende große Parade,
natürlich nur über die deutſchen Truppen, ab,
wobei er, ſeinen Gäſten originelle chineſiſche Salznäpfchen
verehrte. Warum keine Chokoladentäfelchen?

Aus Nah und Fern.
Sternberg hat gegen ſeine Verurtheilung

Reviſion eingelegt. Der Wüſtling ſcheint immer noch
nicht zu begreifen, daß die Juſtiz manchmal auch einen
vielfachen Millionär, ſogar einen waſchechten Hebräer,
am Wickel faßt. Welche Erfahrungen muß dieſer
Mann wohl in jenen chriſtlichen Kreiſen, mit denen
er verkehrte, gemacht haben, daß er immer noch ſo
begriffsſtützig iſt!

Außer der Stellung des Polizeipräſidenten v.
Windheim ſind in Folge des Judenpryozeſſes Stern
berg auch diejenigen des Miniſters des Jnnern, v.
Rheinhe Jnftigminiſters Schönſtedt er
ſchüttert. Eine derartige Wirkung hat der Fall
einer jüdiſchen Ordnungsſäule à la Sternberg!

S Rechtsanwalt Dr. Paul Werthauer, Leipzig,
Markgarfenſtraße 6, I., bittet uns, darauf hinzuweiſen,
daß er mit dem Vertheidiger gleichen Namens in dem
SternbergProceſſe in Berlin nicht identiſch ſei.

Polizeidirektor v. Meerſcheidt-Hülleſſem ſoll
nicht Selbſtmord begangen haben, ſondern eines
natürlichen Todes geſtorben ſein. Da, d. h. wenn's
wahr iſt, hätte ſich der Senſenmann als guter Freund
erwieſen.

Der verhaftete Bankdirektor Kommerzienrath
Sanden war ein gar frommer Mann und ſtand als
eifriger Kirchenbauförderer bei der Kaiſerin und Herrn
v. Mirbach in gar hoher Gunſt. Noch 14 Tage vor
ſeiner Verhaftung hat er den Kronenorden 3. Klaſſe
bekommen der ihm, falls er ins Zuchthaus kommt,
nichts mehr nützen wird.

8 Jn Darmſtadt iſt die jüdiſche Bankfirma Marx
u. Söhne in Zahlungsſchwierigkeiten gerathen.
Vorläufig tröpfelts noch, es kommt aber noch ein aus
giebiger Platzregen, wenn nicht gar ein Wolkenbruch
nach.

Die Denunciation des koſcheren „Berl. Tgbl.“
gegen den Grafen Pückler ſcheint eingeſchlagen zu
haben. Wenigſtens iſt die Nummer der antiſemitiſchen
„Staatsbürgerztg.“ worin die betreffende Rede in
extenso enthalten war, wegen Aufreizung mehrerer
Volksklaſſen konfiszirt worden. Das Reich entging
alſo wieder einmal durch die Fürſorge der „Tgbl.“-
Juden der immenſen Gefahr, von den antiſemitiſchen
„Boxern“ über den Haufen gerannt zu werden. Was
macht dem gegenüber die Thatſache aus, wenn ein
18 Millionen ſchwerer Jude Jahre hindurch einen förm
lichen Harem von ſchulpflichtigen Mädchen unterhalten
konnte, ohne daß die Poilzei angeblich davon eine
Ahnung hatte! Es iſt ſogar wahrſcheinlich, daß, wenn
der Schutzmann Stierſtädter auch ſo ein fluchwürdiger
Antiſemit, nicht ſo ehrenhaft und charakterfeſt geweſen
wäre, der „Uebermenſch“ Sternberg bis an ſein ſeliges Ende
hätte ſein Laſter- und Luderleben unbehelligt von der
Polizei hätte fortſetzen können.

Fn Köln fand eine ſtark beſuchte Proteſtver
ſammlung gegen den infamen Vorwurf engliſcher
Blätter ſtatt, der begeiſterte Empfang Krügers in Köln
ſei mit engliſchem Gelde gemacht worden. Die Be

geiſterung des deutſchen Volkes für die Sache der
Buren ſei eine ehrliche und aufrichtige und wachſe
in demſelbe Grade, in dem das offiziöſe Deutſchland
ſich zurückzieht. Sehr richtig!

Jmmer iſt es nicht ſo. Gewöhnlich wird der
Menſch, wenn er geſtorben iſt, gelobt, kurz er war
immer der Beſte. Anders erging es dem verſtorbenen
hochangeſehenen geiſtlichen Verwalter und Stadtrath
Ludin in Karlsruhe. So lang er lebte war er ein
verkappter Heuchler, denn als er geſtorben war, ſtellte
es ſich heraus, daß er 185,000 Mark unterſchlagen
hatte. Bis zum Grabe wurde er als Ehrenmann
gefeiert und nun

Hätte ein ſündiger Redakteur es gewagt, den
„Ehrenmann“ bei Lebzeiten an ſeiner „Ehre“ anzufaſſen,
dem wäre es ſchlimm ergangen, zumal das Gericht
ſolchen Ehrenmännern Schlechtigkeiten nicht zutraut.

Die Gerichte heben zwar immer hervor, die Preſſe
darf Kritik üben, doch wo die Grenze iſt, haben ſie
noch nicht verrathen. Handelt es ſich um eine „Per
ſönlichkeit“, dann wird nicht ſelten ausgeführt: „Die
Beleidigungen ſind nicht in der Kritik zu ſuchen, ſondern
in dem ganzen Jnhalte des Artikels“. Die Kritik

ſoll „ſachlich“ ſein, daß iſt aber ein dehnbarer Begriff,
der Redacteur, der alle dieſe Formen zu beherrſchen
weiß, muß erſt geboren werden.

v. Meerſcheidt-Hülleſem, der in Folge des
Sternberg Prozeſſes plötzlich geſtorben iſt, hat eine
Rechtfertigungsſchrift hinterlaſſen, auch die Belege und
Quittungen beigefügt, um ſich gegen den Verdacht zu
verwahren, daß er etwa durch Schenkung von dem
jüdiſchen Schweinehund beeinflußt worden ſei. Das
alles beweiſt gar nichts.

Bekanntlich werden für Beamte durch jüdiſche
Großhändler aus Berlin die Uniformen geliefert.
Damit den Leuten die Lieferung nicht entgeht, müſſen
ſie den „Oberſten“ für ſich warm halten. Dieſer
bekommt ſeine Uniform mit quittirter Rechnung, zahlt
aber nichts dafür. Wenn nun ſolcher Ober Beamter
nach dem Tode die Belege und Quittungen hinterläßt,
will das gar nichts beweiſen. Ein Beiſpiel kann die
Halleſche Schneiderinnung aufweiſen.

Es „Munckelt!“ Ein ſehr bekannter Rechts
anwalt wird augenblicklich in der Preſſe ſcharf an
gegriffen, weil er als Syndikus der Preußiſchen Hypo-
thekenAktienBank und Mitunterzeichner ihrer Pfand
briefe noch am 3. Juli 1899 ſeinen Namen für die
Sicherheit der damals ſchon werthloſen Papiere herge
geben hat. Ein Schwindel ohne Rechtsanwalt iſt auch
ein Unding.

Berlin. Der Oberxleutnant der kaiſerlichen
Schutztruppe und Chef der Station Jaunde im Schutz
gebiet Kamerun Ernſt Requis iſt am 7. December in
einem Gefecht bei Wei-Jambaiſe durch eine feindliche
Kugel getödtet worden

Der ſchweinerne Judenprozefßz in Berlin hat,
trotz des Ekels, den man über ihn empfinden muß,
auch ſeine heiteren Epiſoden. Sternberg beſtand darauf,
den Aermel ſeines Hemdes zur Beſichtigung vorzuzeigen.
Der wenig appetitliche Zuſtand dieſes Kleidungsſtückes
veranlaßte den Vorſitzenden zu der Bemerkung: „Das
iſt aber ein recht altes und ſchon ganz zerriſſen!“
Die Leibwäſche bleivt eben beim Juden immer eine
ſchwache Seite, ob er nun noch im Urzuſtand friſch
und ungelauſt aus Galizien kommt oder nach vielen
Schwindeleien und Pleiten beim 18 fachen Millionär
angelangt iſt. Außen hui, innen pfui!

Den Konitzer Blutmord betreffend poſaunte
das koſchere „Berl. Tagebl.“ vor ca. 2 Wochen in die
Welt hinaus, die Verhaftung der Srei „muthmaßzlichen
Thäter“ ſei nahe bevorſtehend es ließ dabei durch
blicken, daß es ſich um keine Juden handle. Bis
heute ſind aber die ſo reklamehaft angekündigten Ver
haftungen noch nicht erfolgt. Das Ganze war alſo
wieder echt jüdiſcher Wind.

Berlin. Gegen Juſtizrath Sello und Rechts
anwalt Werthauer iſt nunmehr auch die förmliche
gerichtliche Vorunterſuchung wegen Begünſtigung er
öffnet worden.

Gegen den SternbergVertheidiger Dr. Werthauer
ſoll ein Verfahren wegen Verleitungs zum Meineid
ſchweben. Werthauer iſt Jude.

Der Prozeß gegen Criminalcommiſſar Thiel
wird vorausſichtlich Anfang Februar ſtattfinden.

b'ach, der 5Achenbach von dem Kriegsgericht zu einer Feſtungsſtrafe
von 6 Monaten verurtheilt worden war (die Beleidigung
erfolgte am Tage der Controlverſammlung), wurde,
nachdem der Verurtheilte 21 Monate auf der Feſtung
Weſel zugebracht hatte, von dem Kaiſer begnadigt.
Gleichzeitig erfolgte die Begnadigung des Leutnants
Wichert vom 117. Jnfanterie Regiment, in deſſen
Gegenwart ſeiner Zeit ein Soldat dieſes Regiments
bei einer Schießübung erſchoſſen wurde.

Mainz. Der hieſige Steinkohlenhändler Schwal
wegen Beleidigung des Hauptmanns

Ein Wiederflottmachen der „Gneiſenau“ iſt
unmöglich. Gott Aegir, der Herr der Fluthen, giebt
ſie nicht mehr heraus.

Oberreichsſteuermann v. Miquel iſt erkrank
und hütet das Bett. Hätte die Krankheit ſich nicht
bis zur Berathung der nächſten Kanalvorlage vert
ſchieben laſſen, falls Herr Miquel eine ſolche noch erlebt

Jn Düſſeldorf hat ſich eine höhere Tochter von
16 Jahren in ihren Klaſſenlehrer ver und als ein an
dieſen gerichteter Liebesbrief in unrechte Hände gerieth
ſich erſchoſſen.

Die Herrſchſucht des internationalen Indenthums
lieſt der bisher von der Judenpreſſe verhimmelte
Nationalökonom Prof. Dr. Schmoller in Berlin
gewaltig den Text; er ſchreibt Sicher iſt, daß die Juden
heute allerwärts als Händler, Unternehmer, Bankiers
und Journaliſten die führende Rolle ſpielen, und daß
dies eben ſo mit ihrem Raſſentypus, wie mit ihrer
Jnternationalität zuſammenhängt. Auch wer
ſonſt ſie als Lehrmeiſter in geſchäftlichen Dingen an
erkennt, wird Bismarck Recht geben, wenn er ſagt,
wo ihre Geſchäftsleute die politiſche Lage eines Staates
beeinfluſſen, wie in Paris und Wien (nur?), ſei es
vom ?Uebel. Nicht blos das habſüchtige, auch das
edle Judenthum iſt meiſt unfähig, die ſtaatlichen
Nothwendigkeiten und Härten, den Mechanismus
ſtaatlicher Jnſtitution zu begreifen (ſehr gut!). Ein
ſchlagendes Beiſpiel hierfür ſind die ſozialen Theorien
von Karl Marx. Vierkandt charakteriſirt die Semiten
mit dem Satze, der ſehr gut auf Marx paßt „Jhre
geiſtigen Schöpfungen erreichen die Realität der Dinge
nicht.“ Jrren wir nicht, ſo iſt Prof. Schmoller
ſelber ſemitiſcher Abſtammung und dieſem Umſtande
dürfte es zuzuſchreiben ſein, wenn er sub rosa über
Thatſachen redet, die eine viel ſchärfere Kennzeichnung
verdienen. Jmmerhin aber werden obige Ausführungen
Schmollers recht unangenehm in den Judenohren
klingen und mit ſeinem Gelehrtenruhme dürfte es nun
mehr bald vorbei ſein. Wir möchten uns auch nicht
der Mühe unterziehen, alle die anonymen Schmähbriefe
und unfläthigen Poſtkarten zu ſtudieren, mit denen
nun Prof. Schmoller von dem erboſten Judenvolk
bombardiert werden wird.

Vie Feuergefährlichkeit der Waarenhäuſer kann man
nicht genug dem Publikum, namentlich den Frauen,
vor Augen führen. Wie erſt jetzt bekannt wird,
ſo ſchreibt die „Staatsbürger-Ztg.“, iſt der Neubau
des Wertheim'ſchen Waarenhauſes in Berliin, Leipziger-
ſtraße, an einem der letzten Sonntage von einem
Schadenfeuer betroffen worden. Gegen 8 Uhr abends
entſtand das Feuer angeblich durch das Platzen einer
Glasbirne der Beleüchtüngskörper in dem im zweiten
Stocke gelegenen Spielwaarenlager. Nur dem Umſtande
daß ein großer Theil des Publikums das Waarenhaus
ſchon verlaſſen hatte, iſt es zuzuſchreiben, daß keine
größere Panik aus brach und einige Damen mit leichten
Ohnmachtsanfällen davonkamen, zumal die ſelbſt vor
Schreck zitternden Verkäuferinnen die Anweiſung erhielten,
das Publikum zu belehren, daß kein Feuer ausgebrochen
ſei. Das Feuer ſelbſt nahm glücklicherweiſe keine
größeren Dimenſionen an, und den im Gebäude
ſtationierten Feuerwehrleuten gelang es, ohne Alar-
mierung weiterer Kräfte das Feuer zu löſchen. Die
Alarmierung der Feuerwehr iſt wohl auch deshalb
unterblieben, weil man befürchtete, daß dadurch weiteren
Kreiſen Mittheilung von dem Brande gemacht würde,
und es ängſtliche Gemüther dann vermieden hätten, an
dem „Maſſenbeſuche“ des „goldenen Sonntages“ theil
zunehmen. Aus dieſem Grunde wurde auch dem
Perſonal des Waarenhauſes ſtrengſtens verboten zu
irgend jemand etwas von dem Vorfalle zu erwähnen.
Wir können nur dringend auf ſolche Vorfälle hinweiſen,
paſſiert einmal ein Unglück, ſo hat ſich das betreffende
Publikum ſelbſt die Schuld zuzuſchreiben.

Nach einer Meldung der „N. b. Ldsztg.“ aus
Rürnberg iſt ſim Lagerraum des dortigen Tietz ſchen
Waarenhauſes Feuer ausgebrochen, das noch rechtzeitig
bemerkt und durch die ſtädt. Feuerwehr gelöſcht werden
konnte.

Her Fiskus als Wohlthäter. So unglaublich dies
klingt, ſo wahr iſt es: in einem Falle wenigſtens
verdient der Fiskus dieſen Titel, umſomehr als dieſe
Wohlthätigkeit auch an wirklich Bedürftigen geübt wird.
Dieſe Aermſten der Armen, denen gegenüber ſogar der
Fiskus von ſeinem ſonſtigen gefühlloſen Handeln läfzt
und von Mitleid ergriffen wird, ſind die Kohlengroß
händler Cäſars Wollheim und Emanuel Friedländer.
Dieſe befördern ihre Kohlen auf Grund eines Aus-
nahmetarifs; da aber bei der Selbſtloſigkeit dieſer
Beiden zu erwarten ſteht, daß ſie ſelbſt in Noth
gerathen, ſo greift man ihrer bedrängten Exiſtenz auf
folgende Weiſe unter die Arme ſie reichen vierteljährlich
ihre Frachtbriefe über. die von ihnen beförderten Mengen
KohlenVein; überſteigt dieſe Menge eine gewiſſe Höhe,
ſo erfolgt eine nochmalige Umrechnung nach einem noch
billigeren Tarifſatz, der thatſächlich nur auf jene Beiden
Anwendung findet, weil eben kaum ein anderer ſolche
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Kohlenmengen befördert. Die Wirkung dieſer Umrechnung
iſt, daß beide Herren von den Frachtgeldern viertel
jährlich je 22-5000 Mk. wieder zugeſtellt werden.
Wenn wir auch ſelbſtverſtändlich zu dieſem menſchen
freundlichen Verfahren des Eiſenbahnfiskus unſere
vollſte Billigung ausſprechen, ſo dürfte man doch im
preußiſchen Abgeordnetenhaus die Sache anders auf
faſſen und womöglich Herrn v. Thielen die höchſte
Verwunderung über ſolche Unterſtützung einzelner
Großhändler auf Koſten der Steuerzahler ausſprechen.

Heſſen. Der Antrag des Landtagsabg. Köhl,
betr. die Herbeiführung eines Schiedsgerichtes zwiſchen
England und den Buren, iſt mit 22 gegen 22 durch
Stichentſcheid des Präſidenten abgelehnt worden. Dafür
ſtimmten die Antiſemiten und Sozialdemokraten, da
gegen die meiſten liberalen und das allzeit glorreich
regierende Centrum. Die Regierungsvertreter hatten
ſchon vor Eintritt in die Berathung in paniſchem
Schrecken vor der „Großmutter“ Reißaus genommen.
Bekanntlich iſt auch der Großherzog von Heſſen ein
Enkel der Königin Whiskey.

Die Schaffung einer „Provinz Berlin“,
an deren Spitze dann ein Oberpräſident treten ſoll,
wird in regaktionären Blättern angeregt. Den Männern
der alten Ordnung geht der Zug in der alten Groß
ſtadt Berliu viel zu weit links ſie halten Fdas Vor
handenſein von Sozialdemokraten in der Verwaltung
der k. Haupt und Reſidenzſtadt für einen perſönlichen
Schimpf, der dem König von Preußen angethan werde.
Dieſer reſidirt denn auch, zum großen Leidweſen der
Berliner Hoflieferanten,! lieber in Potsdam, wenn er
ſich einmal nicht auf Reiſen befindet. Dieſem „üblen Zu
ſtande“ ſoll abgeholfen werden, indem man die „Soci“
und andere unſichere Kantoniſten aus dem Rathhaus
entfernt was ſich durch Schaffung einer Provinz
Berlin“ nach Meinung kluger Leute noch am leichteſten
erzielen ließe. Schaden würde es freilich nichts, wenn
wenigſtens die Judenclique den Laufpaß bekäme.

Aus dem Reichstag.
Vom Reichstag. Nach dem Schluß der Weih

nachtsferiendes Reichstages beabſichtigt der Präſident Graf
Balleſtrem in erſter Linie die Plenarberathung des Reichs
haushaltsetats für 1901 zu fördern. Nach Beendigung
der erſten Beruthung der Geſetzentwürfe, betreffend das
Urheber und Verlagsrecht, die am 8. d. Mts. auf der
Tagesordnung ſtehen, werden demnach die der Berathung
im Plenum vorbehaltenen Theile des Etals zur zweiten
Leſung kommen.

Ausland.
Oeſterreich. Jn Grodek bei Lemberg gab es

bei den Reichsrathswahlen eine kleine Judenverfolgung.
Auf das Gerücht hin ein Jude habe einen katholiſchen
Geiſtlichen geſchlagen, ſammelte ſich ſofort eine größere
Volksmenge an, die edlen Hebräer ihre Fäuſte ſpüren
zu laſſen. Sofort war aber auch ſchon Jnfanterie
und Kavallerie da die 14 Perſonen verletzten. Der
betr. Jude iſt vorläufig im Gefängniß aufgehoben
worden. Er iſt ſelbſtredend ſo unſchuldig wie ein
neugeborenes Judenkind und nur das Opfer der treferen
Gojim.

8 Frankreich. Rochefort, der „rothe Marquis“
hat ſich dem Major Cuignet als Zeuge angeboten
in dieſem Falle würde er beweiſen, daß das gegen
Dreyfus ausgeſpielte Bordereau nur ein Kopie des
echten wäre, das niemals gezeigt wordenßſei, weil es
Randnoten von der Hand des Deutſchen Kaiſers ge
tragen habe. Die Geſchichte kann wieder recht intereſſant
werden.

Vermiſchtes.
Das „Großreinemachen“ im Reichskanzler

palais. Ein Berliner Correſpondent der „Hamb.
Vachr.“ erzählt folgende kleine Geſchichte: „Als der
Kaiſer Herrn v. Bülow in Homburg ankündigte, daß
dieſer nun Reichskanzler ſei, freute ſich Graf Bülow
ſelbſtverſtändlich reſpectvoll und vielleicht auch von
Herzen. Dann aber glitt doch ein etwas nachdenklicher
Zug über ein Geſicht ſo daß der Kaiſer ſich zu der
Frage genöthigt ſah: „Warum das, Bülow
Herr v. Bülow entgegnete, ſeine Frau ſei ihm einge
fallen gegen das Reichskanzleramt habe ſie nichts,
doch viel gegen das Reichskanzlerpalais; denn während
ihr jetziges Heim ein wahres Schmuckkäſtchen ſei, würde
man im Reichskanzlerhauſe ſicher vor Jahresfriſt nicht
mit dem „Großreinemachen“ fertig werden. „Grüßen
Sie die Gräfin,“ antwortete Majeſtät heiter, und
ſagen Sie ihr, ich würde daß Meinige für das Groß
reinemachen beitragen Ich weiß nicht, wie
Herr v. Bülow ſich dieſe Worte gedeutet hat. Vielleicht
gar nicht vielleicht hat er auch gehofft, des Kaiſers

ille würde eine durchgreifende Renovirung des Reichs

kanzlerpalais durchſetzen Jedenfalls wurde einige
Tage ſpäter bei der Gräfin Bülow ein gewichtiges
Packet abgegeben und zwar auf kaiſerlichen Befehl.
Es enthielt einen Centner Seife den ver
ſprochenen Beitrag zum „Großreinemachen“ im Reichs
kanzlerpalais. Der Scherz iſt gut und trägt ent
ſchieden das Gepräge der Wahrheit an ſich ſelbſt
wenn er nicht wahr ſein ſollte. Er iſt wahr, ſo
verſichert der Rechercheur des „Berliner Tageblattes“,
und der muß es wiſſen.

f „Socialdemokratiſche Vergnügungsvereine“.
Die ſocialdemokratiſche Preſſe zeigt ſich oft entrüſtet
oder beluſtigt, wenn Verwaltungs- und Juſtizbehörden
ſogenannte ArbeiterVergüngungsvereine für politiſche
erklären. Jn welchem Maße aber derartige Vereine
thatſächlich politiſchen Zwecken dienen, darüber unter
richtet der „Vorwärts“ durch den Abdruck eines Ver
ſammlungsberichts, in dem es heißt „Die Arbeiter
Radfahrer hielten am Donnerstag eine öffentliche Ver
ſammlung ab, in der Paul Jahn über „Humanität
und Gewaltpolitik“ unter reichem Beifall der Anweſenden
referirte. Hierauf erſtattete der bisherige Vertrauens
mann Frieſe den Bericht über ſeine bezw. die Thätig
keit dcs Radfahrerbundes. Die Theilnahme an der
Partei Agitation konnte ſich zumeiſt nur auf die Bei
hilfe an den Stadtverordnetenwahlen erſtrecken.
Mit dem Wunſche des Vorſitzenden Oſtrowski, daß
die Arbeiter- Radfahrer auch fernerhin ein reges Intereſſe
für die gewerkſchaftliche und politiſche Arbeiterbewegung
bethätigen, erfolgte lange nach Mitternacht Schluß der
Verſammlung.“ Angeſichts des Vorſtehenden kann
nicht beſtritten werden, daß für die „Arbeiter Rad
fahrer“ die politiſch gewerkſchaftliche Agitation die
Hauptſache das Radfahrerkoſtüm dagegen nur die
Maske iſt, die den wahren Charakter des Vereins
verbergen ſoll.

Ein jüdiſches Fürſtengeſchlecht in Bußland. Der Tod
des Fürſten Alexander Konſtanrinowitſch Jmeretinsky,
Generalgouverneurs von Warſchau, erweckt die Erinnerung
an eine intereſſante genealogiſche Legende, die in dem
Geſchlechte der Jmeretinsty gleichſam als Familienſage
fortlebte und noch heute gewahrt wird. Die Familie
Jmeretinsky bildet nämlich einen Zweig des ruſſiſchen
Fürſtengeſchlechts Bagration, das ſeine Abſtammung
bis auf den König David zurückführt. Auch der
byzantiniſche Kaiſer Konſtantin Porphyrogeneta bezeugt
in ſeinen Annalen, daß die Bagatriden erſcheint der
Umſtand, daß der ruſſiſche „Gotha“, der „Annugire
de la noblesse de Russie contentant les princes
de Vempire“, gedruckt in der kaiſerlichen Druckerei zu
Petersburg, ſich auf das Ausführlichſte mit der jüdiſchen
Abſtammung des Fürſtengeſchlechts Bagration Jmere
tinsky befaßt und nachdrücklich betont, daß die Fürſten
Jmweretinsky an ihre Abſtammung vom König David
glauben, und daß keine andere ſouveräne Dynaſtie
einen ſo alten Urſprung hiſtoriſch nachweiſen könne.
Jn der That kommt in der Genealogie der Bagratiden
des öfteren der Name David vor. So gab es einen
Dävid I., der im Jahre 881 ſtarb, dann einen David lII.,
genannt „le Réparateur“, u. ſ. f. Dieſe Träger der
Fürſtenkrone von Bagration bekannten ſich, ſo heißt
s in dem „Annugaire de la Noblesse de Russie“,
zum jüdiſchen Glauben und ſeien erſt durch Verfolgung
aller Art genöthigt worden, ihren alten Glauben abzu
ſchwören und Chriſten zu werden. Um welche Zeit
die Bagatriden das Chriſtenthum angenommen haben,
ſteht nicht feſt. Es iſt nur bekannt, daß einzelne
Mitglieder des bagratidiſchen Fürſtenſtammes im fünf
zehnten Jahrhundert Mönche geweſen ſind. An
knüpfend an dieſe Notiz wird der „N. F. Pr.“ ge
ſchrieben: Es giebt im Kaukaſus keine RegentenFamilie,
die nicht den König David zu ihrem Ahnherrn zählen
wollte, wenn ſie nicht noch weiter geht und ihre Ab-
ſtammung von einem der Söhne Nogah's ableitet, der
bekanntlich auf dem Berge Ararat im Kaukaſus nach
ſeiner Sindfluthfahrt gelandet iſt. Hiſtoriſch beglaubigt
iſt, daß die Juden vor mehr als zweiundeinhalb Jahr
tauſend nach dem Kaukaſus kamen. Nachdem der aſſyriſche
König TiglatPileſer das isragelitiſche Nordreich nieder
geworfen hatte, expatriirte er, nach der Kriegsſitte der
damaligen Zeit, die Beſiegten nach dem Kaukaſus, der
zum aſſyriſchen Reiche gehörte. Durch Zuzug aus
Babylon und ſpäter aus Paläſtina wurde die Zahl
der im Kaukaſus lebenden Juden ſtetig vermehrt, und
ihr Anſehen wurde ganz außerordentlich, als mehrere
der autochthonen Völkerſchaften, darunter die mächtigen
Chazaren, den jüdiſchen Glauben annahmen. Als der
Jslam auf ſeinem Eroberungszug auch nach dem Kaukaſus
kam, fielen die bekehrten Völkerſchaften vom Judenthume

ab, mit ihnen auch ein Theil der jüdiſchen Stämme,
um dann nach der Eroberung durch die Ruſſen
ſich dem orthodoxen Chriſtenthume zuzuwenden. Die
Oſſeten, Tſchetſchenzen, Zacchuren, Mingrelier gelten als
Abkömmlinge der Juden, und ihre mediadiſirten Fürſten,
ebenfalls Judenſtämmlinge, nehmen in Rußland Fürſten
rang ein. Die Fürſten von Mingrelien führen den
Titel Dadian, welcher ihre beanſpruchte Abſtammung
von König David bedeuten ſoll. Ein Dadian von

Mingrelien war bekanntlich ruſſiſcher Candidat für den
bulgaritchenFürſtenthron nach derVertreibungAlexander's
von Battenberg. Die Familie der Bagratuni (woraus
der Name Bagration entſtand) wird ſchon vom Hiſtoriker
Moſes von Chorone als eine der angeſehenſten
jüdiſchen Familie des Kaukaſus in den Jahrhunderten
vor Chriſti Geburt erwähnt. Wie vielleicht wenig
bekannt iſt und bei dieſer Gelegenheit erwähnt ſei, giebt
es im Kaukaſus ca. 70000 Juden, die ſogenannten
„Bergjuden“, welche in ihren Sitten und Gebräuchen
und ihrem kriegeriſchen Gehaben ganz gleich ſind den
chriſtlichen und mohamedaniſchen Tſcherkeſſen. Einer
dieſer Bergjuden, Mamre mit Namen, iſt viel beſungen
als Heldengenoſſe Schamyl's, der den Ruſſen ſoviel
zu ſchaffen machte.

Telegramme.
London, 4. Januar. Aus Hongkong wird unter

dem 3. Januar gemeldet Die unzufriedene Mann
ſchaft des engliſchen Schlachtſchiffes „Barfleur“ von
10 000 Tonnen Gehalt meuterte, verwundete den

(Wachoffizier und die Unteroffiziere und warf Geſchütz-
theile über Bord. Mit Hilfe der Jntervention ſeitens
anderer Schiffe und Landtruppen wurden über 50
Mann in Eiſen gelegt und das Standrecht über das
Schiff erklärt.

Es wird noch hinzugefügt, daß die glorreichen
britiſchen Marineſoldaten deshalb unzufrieden geweſen
ſeien, weil ſie nicht genügenden Antheil an der chine
ſiſchen Beute erhalten hatten. Die Geſchütztheile- ſind
wahrſcheinlich die Geſchützverſchlüſſe, ohne die ein
Geſchütz natürlichſunbrauchbar iſt. Eventuell iſt alſo
H. M. Battleſhip „Barfleur“ infolge der Sehnſucht
ſeiner Beſatzung nach chineſiſchem Raube heute nur
noch ein nutz und vertheidigungsloſes, todtes Werk
von Stahl und Eiſen. Am beſchämendſten iſt es
natürlich, daß britiſche Seeleute erſt mit Hilfe fremder
Truppen wieder zum Gehorſam gebracht werden
konnten. Rule Britannia!

Briefkaſten.

Frauenzirkel! Rechtsanwalt Sello iſt kein Jude, ſtammt
auch nicht nachweislich von Juden ab. Sello iſt Arfſichtsraths-
mitglied eines Sternberg'ſchen Aktienunternehmens. Sternbergs
Vater war Jude, der Sohn, der gegenwärtig eine ſo anrüchtige
Rolle ſpielt, iſt Proteſtant, aber nur mit Spreewaſſer getauft,
denn er hat die jüdiſchen Untugenden ſämmtlich behalten.

Stammtiſch. Bismarck war in
ein ausgeſprochener Antiſemit, wie es jeder anſtändige Menſch
iſt, und man ſagt, er habe bis zum Tode antiſemitiſchen
Neigungen gehuldigt. Als Privatmann vielleicht und auch da waren
eine Geſchäftfrseunde Juden, aber als Staatsmann hat er das
Judenthum in Deutſchland groß ziehen helfen. Was ſpeziell
ſeine Verwendung für die rumäniſchen Pinkeljuden im Jahre
1868 anbelangt, ſo mag freilich ſein Leitmotiv die Abſicht ge
weſen ſein, ſich die jüdiſche Plutokratie günſtig zu ſtimmen,
damit ſie ihm für den bevorſtehenden Krieg mit Napoleon das
nöthige Kleingeld pumpe. Darin allerdings hatte er ſich ſtark
verrechnet; auf die preußiſche Kriegs Anleihe zeichnete die
Berliner Börſe ganze 3 Mill. Thlr., ihr Geld trugen die Juden
lieber nach Frankreich, das als viel kapitalkräftiger galt, denn
Preußen.

ſeinen früheren Jahren

Freilich, als Bismarck nach dem Kriege Frankreich 6 Milliarden
abverlangte, war großes Geſeires in Jsrael, da man glaubte,
Frankreich käme dadurch an den Ruin und das aus Deutſchland
zugewanderte Judengeld ſei futſch. Der finanzielle Beirath
Bismarcks, der Jude Bleichröder, ſetzte es dann auch durch,
daß den Franzoſen eine Milliarde nachgelaſſen wurde. Und
dafür bekam Bleichröder das Eiſerne Kreuz!

Ein „„Rother“,
Tages Pflaſterſteine
fern

BGGSSGGCÖCTYGOoOSGw aus
P Wir laſſen in unſerer Druckerei in tadelloſer

Ausführung

alle Druckſachen
anfertigen, wie ſie im privaten Verkehr oder im ge

ſchäftlichen Leben gebraucht werdeg und bringen durch

aus mäßige Preiſe in Rechnung. Bei eintretendem

Bedarf bitten wir, ſich freundlichſt? unſerer zu erinnern

Sie irren, die Zeit, wo eines ſchönen
und Dreſchflegel reden, iſt wohl noch ſehr

Redaction der Halleſchen Reform

Anterberg (am Stadttheater.



Adressen Tets bei Einkäufen.
Wäsche-Artikel, Cravatten, Unter-

zeuge ete.
Posamenten, Strumpfwaaren,

Tricotagen, Wollwaaren.

W. F. Wollmer
gegründet 1769.

Pelzwaaren, Nüte u. Mützen.
Gr. Ulrichstrasse 4 u 5,

E. Sohnee Naohf.,
Inh. Otto Müller.
Aderhold Müller,

Gr. Ulrichstr. 42.

A. Ebermann.
Grosse Steinstrasse 34.

e Gpeecialität: Tricotagen, Strümpfe.

G e eDamenhüte und Putzartikel. Alexander Blau,
Leipzigerstrasse 99.

Tapisserie, Posamenten, Tricotagen u. Wollwaaren,
Petzsohe Oelkers

Leipzigerstrasse 14,

Geschäft bestebt seit 1853.

Louise Götc,
Kleinschmieden 6, Eingang gr. Steinstrasse Kurz-, Galanterie- u. Spielwaaren.

G e c e

Schuhwaaren. C. c. Dikter,
Emil König,

Schmeerstrasse 27.
Leipzigerstrasse 90,

Robert PIötz,
Leipzigerstrasse 17.

Nöbpel, Spiegel nd Polstorwaaren

Vereinigte Tischlermeister
Kl. Steinstrasse 6.

Reinicke Andag
Möbelmagazin.

Gr. Klausstrasse 40, Nahe am Iarkt.

G. Schaible,
Gr. Märkerstrasse 26.

Möbelfabrik mit Dampf betrieb und Lager.

S

Tapeten und Linoleum.

G. Frauendorf,
Schulstrasse 3.

Kaufleute
Für Speditions- und Fuhrgeschäft

wirch ein energischer, militärfreier
junger Mann sofort gesucht, der den
Chef selbstständig vertreten Kann.
Off. m. Gehaltsanspr. sub. R. 640
an G. COlemens, Annonce- Expedition
Schönebeck, Elbe.

Reisenden d, Kurzw.-Branche für
uns. technisches Gesch. Meldg. mit
Anspruch an Friese Robrschneider,
Magdeburg.

Lagerist sof. E. O. Helle, Zucker-
raffinerie, M.-Ludenburg.

Briefe und Zeitungen Vorzulesen. Ein
Jahresgehalt 600 bei fr. Station.Bew. Vollen Absehr, ihrer Zeugnisse
einreichen an die Adresse: Geheimer
OekonomierathSaeuberlich, Ger lebogk
in Anhalt.

Sandersleben.

junger Vserwalter,
seine Lehre beendet hat, findet sof.
als 2 Verwalter Stellung auf Ritterg.
Arnstedt bei Hettstedlt, Bahnstation

Offene Stellen aller Berufszweige,
welcher E. zWeiter Maschinenmeister oder

tüchtiger, erfahrener Monteur vird
bei gutem Gehalt von einer Zucker-
fabrik als Maschinenmeister unter
Oberleitung eines Ingenieurs gesucht.
Bewerbungen bef. u. H. 502 die

Pr. I. April verheir. inspector d.
selbständig disponieren kann für
m. Brennereig. Benndotf b. Delitzsch.
Frau muss Hauswirthschaft mit über-
nehmen, frühere Wirthschafterin er-
wünscht. Off. mit Lebensl., Gehalts-

Beamte, Werkführer und
Gehilfen.

Bureaugehilfe, d.selbständ. arbeiten

Exp. d. Ztg.
Tücht. Tischler u. Glaser, mögl.

verheirathet, finden dauernde Arbeit

bei Friedr. Wohlhaupt, Helbra, Bau-
und Möbelfabrik mit elektrischem
Betriebe.

anspruch und Zeugnissabschr., an
Professor Dr. Albert, Halle a. S.,
Reichardtstr, 2.

Beamter f. gr, Fabrik v. Metall-
Schaufenster-Decorationsartikeln der
Prov. Sachsen f. Büreaun u. Exped
O. m. Anspr. unt. P. 9. Exp. der
Ztg. l.

Detail-Reisenden f. m. Modes und
Manufacturw. Geschäft. Friedrich
Tibke, Herzberg a. H.

Landwirthe.

Förster, Jäger und Gärtner

Gärtner, dessen Frau die Reinig.
d. Bureauräume zu übernehmen hat
findet pr. I. Febr. Stellung. Off. m.
Zeugnissabschrift. an Julius Grosse,
Oschersleben

Unvyerb. landwirthschaftlicher Buch-
und Rechnungsführer findet 1. April
1901 auf gr. Domäne ohne techn.
Gewerbe Stellung. Derselbe muss
befähigt sein, einen landwirthschaftl.
Beamten zeitweise zu vertreten und
kleine Ackermessungen auszufähren,
und bat dem e d. eingehend

Zum I. April suche einen Verheir.
Inspector. Derselbe muss vollständig
selbstständig wirthschaften xönnen
und dies dureh Zeugnisse respectiv
Empfehlungen nachweisen. Gefl. Off.
mit genauem Lebensl. und Zeugniss-
abschr. erbitte. unter L. A. 208 an
d. Dxp. d, Ztg (m).

Suche pr. I. April jungen Mann
mit guter Schulbildung für mein Gut
von 1000 Mrg. mit Brennerei und
Räübenban unter meiner Leitung bei
Familienanschluss. Bewerb. an A.
Mayer, Rittergut Laue bei Delitzseh.

Landw. Rechnungsführer gesucht
zu sofort. Anfangsgehalt 700 A.
steigend bis 1000 Rittergut
Melkot. Mechklenb.

Per sofort oder zum I. April 1901
wird ein verh., energischer inspector
der in der Peldwirthschaft selbst-
ständig ist, bei hohem Gehalt und
Tantième für eine Oderbruchwirth-
schaft gesucht. Off. unter Beifägung
von Zeugnissabschriften erbet. unter
e B. 996 an die Exped. dieser
Ztg.

Kann, namentlich mit den Steuerver-
anlagungs- Arbeiten vertraut ist, pr.
I. März ges. Monatsentschädigung
90 Mk. Meld. mit Zeugn. u. Lebens-
lauf bis 15. Januar. Der Magistrat
Bielefeld.

Ein im Braunkohlenbergbau er-
fahrener Steiger findet am 1. April
auf unseren Werken Stellung; bei
zufriedenstellenden Leistungen Aus-
sicht auf Avancement zum Betriebs-
führer. Zeugnissabschritten nebst
Kurzem Lebenslauf bitte ich unter
Angabe der Gehaltsansprüche mir
baldigst einzureichen. Fabrik Spora
b. Meuselwitz, Vollandt, Repräsentant.

Werkmeister. Eine mittl. Maschinen-
fabrik sucht e. durchaus tüchtigen
Drehermeister, welcher im Pumpen-
und Apparatebau firm. ist. Ausfährl.
Angebote u. Ha. 909 A an Haasen-
stein Vogler, A. G., Hannover.

Bademeister, geprüfter Heilgehälte
z. 14. Dessauer Zuckerraffinerie,
G. m. b. H. in Dessau.

Aufseher für den Zuckerraffinerie-
betrieb, gelernter Kocher bevorzugt.
Dessauer Zuckerraffinerie, G. m.
H in Dessau.

Kutscher, der mit allen landwirth
schaftlichen Arbeiten vertraut ist,
wird 2. I. April er. ges v. Schreiber,
Doecklitz bei Querfurt.

Verschiedenes.

Brauerei-Verkeuf. Eine fast neue
zu 10,000 Hectoliter eing. Brauerei
(Cuhlanl.) in industr. Gegend feste
Kundschaft, gr. Keller zu verkaufen
Erf. Capital 100 000 Off. unter
U. o. 7541 a. Rudolf Mosse Halle a. S.

Suche gutgehendes Pufzgeschaäft
in Mitteldeutschland zu Kauten. Aus-
fährl. Off. u. Ha. 933 B. an Haasen-
stein Vogler, A. G. Cassel.

Das grösste Ball- u. Theaterſokal
in e. Kreisstadt ist wegen Todesfalls
zu verkaufen. Näh. Auskunft unter
A. T. 19 durch Haasenstein Vogler
A. G. Magdeburg.

Zwei zur Ferdinand Schönbrodt'-
schen Konkursmasse gehör. Geschäfts-
antheile an der Bremneret Osmünde

sind zu verkaufen und bitte um Ab-
gabe von Geboten. Otto Knoche
Konkursverwalter. Bismarckstr. 30 I

Dir Halleſche iſt die einzige hiesige Zeitung, die der füdiſchen. Reklame,

ihre Spalten nicht öffnet, darum gebt,

und Handwerker, Eure Anzeigen der Halleſchen Reform, daß
dieſelbe größere Verbreitung finden kann.

deutſche Geſchäftsleute

Auch unterlaſſe.

kein deutſcher Mann, auf die Halleſche Reform“ zu abonnieren
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